
RIJ DOER BU  NN
ALS LUNHERISCHER
Zum Geburtstag des Marburger Neutestamentlers ugus 1974

Von Eduard Lohse

Vor .6 Jahren erschien der GB VOIl Rudolf Bultmanns Theologie
des Neuen lestaments Fünf XC später lag der SaNzZc Band abge-
schlossen VO  n Das Buch hat seither sechs uflagen erfahren, ist In
mehrere Fremdsprachen übersetzt worden und hat 1n der theologischen
Diskussion der SaNzZCh Welt weıte Beachtung gefunden. Freilich 1st dem
theologischen Denken des Marburger Gelehrten auch mancherlei Kritik
begegnet, icht 7uletzt AUS reisen selner e1igenen Kirche Darum mag
sich nach eiInem Vierteljahrhundert, 1n dem Bultmanns erk icht L1LUI
die Fachgelehrten, sondern auch viele Pfarrer beschäftigt hat, Veranlas-
SUunNsg bieten, se1ne Darstellung der Theologie des Neuen Testaments 1
Blick auf ihre Bedeutung tür die Predigt der Kirche würdigen.

Am Antfang se1INESs Buches beanwortet Bultmann mıiıt wenigen Sätzen
die alte Frage, W as denn Theologie SeH indem Sagt: » |JIIe Theologie
des Neuen Testaments esteht 1N der Entfaltung der edanken, 1n denen
der christliche Glaube sich se1nes Gegenstandes, se1INESs Grundes und
seiner Konsequenzen versichert. Christli  en Glauben aber gibt CS CIST,
se1t CS e1in christliches erygma gibt, eın Kerygma, das EeSUS Christus
als Gottes eschatologische Heilstat verkündigt, und ZW arlr Jesus Christus
den Gekreuzigten und Auferstandenen.« Eine Theologie, icht 1Ne€e Reli-
gionsgeschichte des Neuen Testaments soll also vorgelegt werden. WAar
weiß sich Bultmann VO  5 seinen Marburger Lehrern Wilhelm Heitmüller
und Johannes Weiß her der religionsgeschichtlichen Arbeit Neuen
Testament und selner Umwelt zutiefst verpflichtet. Die edanken und
egrifte, 1n denen die Verfasser der neutestamentlichen Schritten reden,
können icht anders als auft dem Hintergrund der Vorstellungen erklärt
werden, die w} sich 1n der Antike VO  5 CGott und der Welt, VO eil
un:! der Bestimmung des Menschen machte ber das Neue Testament
bietet 1U iıcht selinerseits ein Bild VOo  } Religion, die den religiösen Aus-
drucks- und Lebenstormen der Umwelt sich überlegen erwelisen WILL,
sondern das Neue lestament stellt den Niederschlag einer Botschaft dar,
die 1n die alte Welt hineingerufen wurde. ber ihren Inhalt hat sich die
Theologie Rechenschaft geben.

Die Einsicht, daß jeder Satz des Neuen Testaments die urchristliche
Verkündigung VOrauSsSeTZT, WAar durch die formgeschichtliche Unter-
suchung der Evangelien und der übrigen Schriften des Neuen Testa-

worden. Hatte 11a  ; früher immer wieder den Versuch



Nte  oOMMEN, die Evangelien auf den historischen Gehalt ihrer Berichte
hin efragen, zeigte sich nunmehr, die Evangelisten ihnen
überkommene Überlieferung als Ausdruck der Christuspredigt aufgenom-
DICH, gestaltet und niedergeschrieben äben, das 1ne Evangelium

entfalten, das den gekreuzigten und auterstandenen Christus prokla-
milert. Und die urchristlichen Brietfe wollen ihrerseits arlegen, W as dieses
eine Evangelium für Glauben, Lieben und Hoffen der Gemeinde be
deutet. Nur WenNn das Neue 1lestament als 1ne ammlung VO  5 Yıtften
gelesen wird, die eine ots  ait ausrichten wollen, wird verstanden,
WwW1e die Verfasser der ETSTCH christlichen Dokumente ihre eser anreden
wollen
annn eologie erIST Yalt der Verkündigung des gekreuzigten und auft-
erstandenen Christus geben, ann die Verkündigung des historischen
ESUS selbst noch icht ZUT neutestamentlichen Theolo21e, sondern olge-
richtig LLUT den Voraussetzungen der neutestamentlichen Theologie
gerechnet werden. Bultmann zO0sgert nicht, diese Folgerung 7ziehen und
die Predigt Jesu den Voraussetzungen und otiven der neutestament-
lichen Theologie Zzuzuwelsen. Damıit STENZT D sich auf das deutlichste
VOIL der älteren liberalen Theologie ab, die Jesu Verkündigung als die
Mitte der neutestamentlichen ots  atit betrachtet hatte, weil sich ihr
das sittliche Bewußtsein des modernen Menschen orliıentlieren und ilden
annn Bultmann dagegen OLg der Erkenntnis, daß Anfang der Kirche
die Predigt des Evangeliums stand, die den gekreuzigten Jesus VO  w} Naza-
reth als den Christus verkündigte. Was na  w} Von Jesus wußte und über-
lieferte, wurde er 1m Lichte dieses Kerygmas verstanden. eologie
1 eigentlichen Sinne des Wortes, die Inhalt und Bedeutung des kvange-
liums durchdenkt und das glaubende Selbstverständnis 1n seinem ezug
auf das Kerygma deutlich macht, liegt 1n den Briefen des postels Paulus
und 1m Evangelium und den Briefen des Johannes VO  H$ Ihnen geht das
Kerygma der Urgemeinde und der hellenistischen Christenheit VOIAUS,
und ihnen folgt die Entwicklung ZUTI alten Kirche, WwW1e 616e sich die
en! VO ersten ZU zweiıten Jahrhundert anzubahnen beginnt.

Der Apostel Paulus hat »die theologischen Motive, die Kerygma der
hellenistischen Gemeinde wirksamJ ZUT Klarheit des theologischen
Gedankens erhoben, die 1m hellenistischen Kerygma sich bergenden Fra-
SCH bewußt gemacht und ZUT Entscheidung geführt« und ist »

Begründer einer christlichen Theologie geworden«, Seine Theologie stellt
eın spekulatives System dar, sS1e redet icht Von CÖ 1n seinem Wesen

sich, sondern 1n seinem Handeln und für sich
Daraus zieht Bultmann den u da{iß die paulinische eologie
gleich Anthropologie sSe1 Denn jeder Satz ber (iott rede eben von dem,
Was Menschen fut und VO Menschen ordert. Und umgekehrt
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spricht jeder Satz ber den Menschen VO1LL Gottes Tat un! Forderung und
un damit VO Menschen, w1e aufgrund der lat Ottes betroften und
gerufen 1st. Daher entscheidet sich Bultmann afür, die paulinische Theo-
ogie als Lehre VO Menschen entwickeln, und handelt zuerst VO

Menschen VOI der Offenbarung des Christusglaubens, dann VO: Men-
schen, der eben 1n diesem Clauben ebt

Diese Bestimmungen, die paulinischen Theologie getroffen wurden,
leiten auch die arstellung der johanneischen Theologie, die gleichfalls
als Lehre VO Menschen entworten wird. die Menschen 1n der
Finsternis eben, wird UrTrC!| die KTI1S1S aufgedeckt, die mıt der Sendung
des Cottessohnes 1n die Welt gekommen ist. S1e ordert die Entscheidung
für das Licht oder die Fiınstern1s, für das Leben oder den Tod, für die
ahrhneı oder die Lüge heraus. DiIie Interpretation der johanneischen
Theologie wird auf dem Hintergrund der gnostischen Weltanschauung
VOISCHOMHLCN, die 1n der Antike weıt verbreitet WAäl. Nach ihr efindet
sich der Mensch 1n der Welt der Fremde. In ihm schlummert aber eın
göttlicher Lichtfunke, der 4a UuSs der himmlischen He1imat heruntergefallen
1st und auft en gefangengehalten wird. Vernimmt der Mensch den
Ruf aus der himmlischen Welt, wird sich seiner verlorenen Her-
unit bewußt, richtet sich wieder auf die göttliche Welt und löst sich
VO  - dieser Welt, die ihm als Fremde erscheinen INU: Was 1n der (GGnosis
der Ruf ZuUur Einkehr und Heimkehr bedeutet, das i1st nach Bultmann 1n
der johanneischen Theologie der Ruf ZU Glauben, der die Entscheidung
des ngerufenen fordert, se1iner eigentlichen Bestimmung folgen.
urch religionsgeschichtliche Studien, exegetische Feinarbeit, historische
Analysen, überragende Kenntnis der spätantiken und frühchristlichen
Welt SOWI1Ee e1in  a der philosophischen Überlieferung geschultes Urteil
hat Bultmann e1in geschlossenes Bild der urchristlichen Theologie enNnt-

worfen, das durch Folgerichtigkeit der Darstellung, arnel der Sprache
un! Genauigkeit der begrifflichen Bestimmungen ausgezeichnet ist.

Wie 1m X Jahrhundert Schleiermachers Glaubenslehre Jahrzehnte hın
durch die theologische Auseinandersetzung 1n Zustimmung un Wider-
spruch beschäftigt hat, bestimmt 1n HIS GIer eıt Bultmanns (0)[(0]
gisches Denken, das 1n seiner neutestamentlichen eologie seinen her-
vorragenden Ausdruck gefunden hat, weithin icht 11UT die Arbeit der
Neutestamentler, sondern das theologische Bemühen die Interpreta-
tion der biblischen Botschaft überhaupt.

reilich bietet gerade die Geschlossenhei der Darstellung auch 11AaDQ-

cherlei Angriffspunkte, denen kritische Einwände Bultmanns
Sicht der neutestamentlichen Theologie geltend gemacht worden sind.
So hat die fortschreitende Erforschung des religionsgeschichtlichen iınter-
grunds der urchristlichen Predigt gezelgt, daß die GNOSIS, die Bultmann
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vornehmlich für se1ne Interpretation der johanneischen Theologie heran-
zieht, 1:  e überaus vielschichtige und komplexe .TO SCWESCH ist. WAar
wird weiterhin VO einem gnostischen Weltverständnis gesprochen WeTI-
den können; aber iın welchem Umfang eiIn geschlossener gnostischer
Mythos als Voraussetzung der johanneischen Theologie AaNBCHNOMUIN
werden kann, 1st 1n hohem Maiß umstrıtten. Jedenfalls wird 11a  w icht
mehr einen gnostischen Hintergrund der johanneischen Theologie als
sicher gegebene Größe VOraussetzen können, sondern eachten mussen,
da{ß die Bewegung der (CSNnNOsIis selbst UrC| Begegnungen miıt dem CHhri-
tentum Veränderungen ertahren hat

etrıtit das eben religionsgeschichtliche Problem 1ne Trage,
deren Gewicht 1LLUr VO  b Sachkennern werden kann, hat ein
anderer Einwand die Aufmerksamkeit einer grölßeren theologischen
Öffentlichkeit gefunden. annn wirklich, w1e Bultmann meınt, den
Begri{ff£ der Theologie des Neuen LTestaments bestimmen, daß die Ver-
kündigung Jesu darunter nicht gefaßt werden kann? Muß icht vielmehr
die Aussage des urchristlichen erygmas, das den Namen Jesu Christi
HCNNT; verstanden werden, daß Wort und lat Jesu VO  5 Nazareth für
den christlichen Glauben unauthebbare Bedeutung behalten? Der rage
nach dem historischen EeSsus, die unter den chülern Bultmanns VOT
em Ernst Käsemann mit Nachdruck wieder geste. Hhat, kommt darum

groißses theologisches Gewicht Z weil alle Theologie mıt der urchrist-
ichen Verkündigung die Identität des erhöhten Herrn mit dem irdischen
Jesus VO  5 Nazareth testzuhalten hat und eben dadurch den Glauben
den auferstandenen und erhöhten Herrn VO  a einem Mythos abgrenzt.
a 11UI Bultmanns Sicht des historischen Jesus, sondern se1n Ver-

ständnis VOIL Theologie überhaupt, ach dem diese als Anthropologie
darzustellen ist, 1st auf etarken Widerspruch gestoisen. Denn tatsächlich
beginnen weder der Apostel Paulus noch der Evangelist Johannes ihre
Ausführungen miıt einer allgemeinen Analyse des Menschen und seines
Se1INs 1n der Welt ondern S1e egen die Christusbotschaft 4a4UusSs und
zeigen, daß 1n ihrem Licht die Verlorenheit des Menschen autgedeckt
und das eil 1n Christus ihm zugerufen Wird, damıit 1m Glauben
4  MM  n werden möchte WAar 1st nicht übersehen, daß auch 1ın
Bultmanns Darstellung der neutestamentlichen eologie die Christo-
logie einen wichtigen DD einnNimMmt. Denn das Kerygma, das das
chlechthi HH Selbstverständnis des Menschen ermöglicht und be-
gründet, hat Ja eben die Predigt VO  w} Kreuz und Auferstehung Jesu Christi
AT Inhalt Indem aber Theologie als Anthropologie dargestellt wird,

Bultmann nicht mi1t dem Christuskerygma CIn sondern mıit elner
allgemeinen Analyse des menschlichen SEINS, ihm dann das Leben 1
Glauben gegenüberzustellen.
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Obwohl kritische Rückfragen Bultmanns eologie gerichtet WCCI-

den mussen, dart e1 keinesfalls übersehen werden, mit welchem
Nachdruck 1ImMmer wieder die reformatorische Einsicht hervorheb:t, daß
der christliche Glaube sich allein auft das ihm zugesprochene Wort
gründet. Der Glaube erwächst icht 4US schlüssiger philosophischer ArTgu-
mentatıon und verläßt sich nicht auf unantastbare historische Beweilise
DiIie es  te bleibt vielmehr zweideutig und voller Ungewilsheiten.
Es raucht er den Glauben nicht bekümmern, WE historische
Kritik 1n den Berichten der Evangelien legendäre Überlieferungen und
mythologische Vorstellungen utfdeckt. Im Gegenteil, die kritische Nter-
pretation biblischer Tradition raumt alsche Stützen tOrt, auf die VC1I-

meintlicher Glaube sich bauen können te
Es gibt IBNER einen IUn des aubens, den CT sich halten 19

»Der Glaube kommt AUS der Predigt«, w1e der Apostel Paulus 1 RÖömer-
T1e Sagt (Röm I 17) Indem der ihm zugesagten Verkündigung
Ja Sagt, egreift C115 W as ihm zugesprochen 1st Her Glaube »als der Fache
RQie Verzicht auf die Leistung, als die gehorsame Unterwerfung unter
den VO  5 CGiott bestimmten Heilsweg, als die Übernahme des TeUzZeESsS
Christi, 1st die freie Eat des Gehorsams, 1n der das NECUC Stelle des
alten sich konstituiert«.

Wıe bei Paulus, ist auch für Johannes Glaube »Cdie Überwindung
des Anstoßes, da{fß dem Menschen das Leben 1NUT 1n dem Wort begegnet,
das ein bloßer Mensch, Jesus VO  w} Nazareth, ihm zuspricht e1n Mensch,
der den Anspruch erhebt, da{fiß 1ın ihm (:ott begegne«. GClaube »1St kein
VO Menschen frei vollziehender kt vielmehr richtet sich der
Glaube ehben auf ihn, der der Weg, die ANTAHeT und das Lehben ist, ohne
den niemand ZU. ater kommt«. So 1St der Glaube »nichts anderes als
die 1n der Überwindung des Anstoflßes vollzogene Ents  eidung
die Welt für (Sö0{&

Im Clauben egreift der Mensch, dafß sich nicht selbst verwirklichen
annn und er auf jeden Ruhm, den selbst geltend machen könnte,
verzichten muß Vielmehr empfängt die f{remde, Christi willen
ihm zugesagte Gerechtigkeit und damit Leben und Seligkeit. |dIIie Recht-
fertigung des Sünders, der allein 4Uus Gnade und darum allein AUS 1A0
ben lebt, die 1n der reformatorischen Theologie als die Mitte des Neuen
Testaments, als der Kanon 1m Kanon bezeichnet worden Wal, steht auch
für Bultmann 1m Zentrum se1iner Interpretation der neutestamentlichen
Theologie.

Karl Barth hat 1052 A zleine chrift miıt dem Titel »Rudolftf Bultmann.
Ein Versuch, iıh verstehen« veröffentlicht. Darın stellt die Trage,
wohin Bultmanns Theologie einzureihen se1 und welcher atz ihm
eigentlich ANSCIHNCSSCIL 91 Nachdem verschiedene Möglichkeiten C1-



und verworten hat, meın Barth der Lösung des Rätsels ehe-
Sten nahezukommen, indem CI Bultmann als Lutheraner anspricht und
SagtT, se1ne eologie ware »anderswo als eben auf dem en des Luther-
LUMS überhaupt« icht möglich geworden. Wird InNnan 1mM einzelnen Barths
Ausführungen icht ohne Widerspruch tolgen können, dürtte doch
mit dieser rklärung grundsätzlich 1 Recht se1in. Denn iın der Tat hat
Bultmann se1ne kritische Interpretation des Neuen Testaments VONn
dem Grundverständnis des Evangeliums her getrieben, dafß der Glaube
allein 4aus der ihm zugesprochenen OS das eil empfängt. annn
VO  5 Gott ANSCHCSSCH 1LLUI geredet werden, da{f VO  = seinem Handeln
für und uns gesprochen wird, mufß die Rechtfertigung des Sünders
als der zentrale Inhalt urchristlicher Predigt und christlicher Verkündi-
SuNg überhaupt 1n den Blick kommen. Es annn und darf keine anderen
Stützen für den Glauben Christus geben als allein die vertrauende
Annahme des befreienden Evangeliums. Aus ihr erwächst die Kraft ZU'
en und Handeln des Christen. Seine Ex1istenz gründet, w1e Bultmann
iImmer wieder hervorhebt, 1m Indikativ des zugesprochenen und ZU,  -
eigneten e1ls Der Imperatiıv aber ruft ihn dazu auf, werden, W as
. schon ist. Denn die Existenz der Glaubenden muß » S1| jeweils 1n der
konkreten Tat aktualisieren«.

Da Bultmann als hervorragender Gelehrter die Fülle des ihm Ge:
bote stehenden wissenschaftlichen Rüstzeugs auf die Erklärung des Neuen
Testaments angewendet nat, hat an 1n manchen tTel1sen der lutheri:-
schen irche 11UT auf sSe1InNe kritische Interpretation neutestamentlicher
Texte geblickt, dabei aber icht erkannt, dafß Gelehrsamkeit, Wissen
un Schärtfe des Denkens 1n den Dienst der Auslegung des Evangeliums
stellt, w1e 6S in der paulinischen und der reformatorischen Theologie 1n
der Lehre VO  w der Rechtfertigung verstanden und enttaltet worden 1st.

Es 1st der Ziert. unsachlıche Kritik Bultmanns theologischem
Lebenswerk zurückzuweisen, VO ihm dankbar lernen und e1 das
kritische Gespräch mit ihm aufzunehmen, dem er selbst aufge-
ordert und angeleitet hat Denn keinesfalls darf 1n der christlichen
Kirche 1n Vergessenheit geraten, W as Bultmann s1e 1n se1INer Theologie
des Neuen Testaments gelehrt hat da{fß die neutestamentlichen Schritten
für S1e icht e1in Phänomen ges  ichtlicher Vergangenheit darstellen, SUO11-
dern dafß Theologie und irche sich das Verständnis der Tıiten
des Neuen Testaments mühen haben »UNter der Voraussetzung, daß
diese der Gegenwart etwas SCcCHh haben«.

Dieser Beitrag VO.:  ; Landesbischof Prof Lohse wurde erstmalig 1ın den
„Lutherischen Monatsheften« 8/1973, 422 ff veröftentlicht. UfOr und
Redaktion en dem Wiederabdruck 1n „Luther« treundlich zugestimmt,
wofür ihnen dieser Stelle gedankt se1l


